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VON R. UNTERBURGER

In einem Gespräch mit Bür-
germeister Ralf Beyer tra-
fen sich die Anwohner des
Heidecker Festplatzes,
um ihre Argumente gegen
ein geplantes Projekt
„Caféhaus/Restaurant am
Heidecker Festplatz“ zu
erläutern. In einem anony-
men Schreiben hatten die-
se Argumente die Runde
gemacht, was den Projekt-
gegnern öffentliche Schel-
te eintrug. Auch darauf
ging Ulrich Winterhalter,
Sprecher der Festplatzan-
wohner, ein.

HEIDECK — Ulrich Win-
terhalter, Sprecher und
Verfasser eines öffentli-
chen Briefes an den Bürger-
meister, entschuldigte sich
vorab, dass er besagtes
Schreiben mit „Die Anwoh-
ner am Festplatz“ und
nicht mit seinem Namen
unterzeichnet habe (wir
berichteten).

„Ja, hier haben wir einen
Fehler gemacht – aber
nicht absichtlich, sondern
aus Unwissenheit.“ Unter
ein solches „Pamphlet“,
wie es von einem Redak-
teur der Hilpoltsteiner Zei-
tung bezeichnet worden
sei, gehöre der Name des
Verfassers – „also meiner!“, so Winter-
halter.

Gleichwohl fügte er seiner Entschul-
digung ein deutliches „Aber“ hinzu:
„Sind wir Anwohner am Festplatz
wirklich anonym? Kennt man als Bür-
germeister nicht unsere Namen?“ Man
habe doch einfach nur eine gemeinsa-
me Haltung zum Ausdruck bringen
wollen.

Dass die Reaktion darauf ein „ein-
seitiger, nicht objektiver und beleidi-
gender Presseartikel“ gewesen sei,
war für Winterhalter daher kaum
nachvollziehbar: „Wir haben zu
jedem Zeitpunkt mit offenen Karten
gespielt — und tun’s auch heute! Das
kann man schon daran erkennen, dass
es uns wichtig war, den Bürgermeister
einzuladen.“

Zum Hintergrund: Im Januar hatte
der Heidecker Stadtrat mehrheitlich
zugunsten einer Baugenehmigung für

das Projekt „Caféhaus/Restaurant am
Festplatz“ gestimmt. Daraufhin
waren die Festplatzanlieger mit
einem anonymen Schreiben an die
Öffentlichkeit gegangen: „Die Fakten
sollten bekannt gemacht werden und
da es von Seiten der Presse nur eine
einseitige Berichterstattung gegeben
hat, kamen wir zu dem Entschluss,
das mit einem öffentlichen Brief an
den Bürgermeister zu tun“, erläuterte
Ulrich Winterhalter.

„Wir schießen nicht“
Das hätte den Anwohnern aber letzt-

lich negative Reaktionen beschert. So
stehe nun der Vorwurf im Raum, „wir
schießen gegen das Ilg-Projekt“. Doch
Winterhalter wollte klar gestellt wis-
sen: „Wir schießen nicht, wir sind die
Leidtragenden, auf deren Rücken die
nächsten Jahrzehnte das heraufziehen-
de Unheil ausgetragen wird. Wir

haben die Begleiterscheinungen, die
eine Kneipe mit sich bringt, zu akzep-
tieren, zu tolerieren – und zu erdul-
den.“

Weiter habe es geheißen, die Klage
der Anwohner – geklagt hatten zwei
direkt betroffene Familien – sei
„gescheitert“. Dazu Winterhalter:
„Die Klage ist nicht gescheitert, sie
wird weiter betrieben, weil in der
Mediation keine Einigung erzielt wer-
den konnte – und somit war ein zwei-
ter Termin hinfällig“, erklärte der
Sprecher. Dieser Termin sei im Übri-
gen „zeitgerecht abgesagt“ worden
und mitnichten „geplatzt“. Es wäre
einfach erkennbar gewesen, dass es
aussichtslos gewesen sei, einen gütli-
chen Kompromiss zu finden. Die
Sache bleibe also in der Schwebe.

„Unserer Meinung nach wird durch
dieses Projekt die friedliche Koexis-
tenz an und um den Festplatz

gestört“, zog Ulrich Winter-
halter ein Fazit. „Es wird
eine Dauerproblemzone
geschaffen, sowohl ver-
kehrstechnisch als auch
sozial.“ Und: „Es ist mora-
lisch nicht vertretbar, wie
man als Stadt einseitig
wirtschaftliche Interessen
auf Kosten der Allgemein-
heit unterstützt und das
auf dem Rücken der schon
stark belasteten Anwohner
am Festplatz.“

23 Bewohner um den
Festplatz herum seien
befragt worden beziehungs-
weise hätten ihre Meinung
im Gespräch mitgeteilt: 21
seien dagegen, einer sei
neutral und einer habe sich
nicht klar geäußert bezie-
hungsweise sich noch nicht
festgelegt.

In der sich anschließen-
den Diskussion verteidigte
Bürgermeister Ralf Beyer
die Entscheidung des Stadt-
rats, das Restaurant am
Festplatz zu genehmigen.
„Dass die Anwohner von
einem solchen Projekt
nicht begeistert sind, ist
uns völlig klar“, sagte er,
„aber rund drei Viertel der
Heidecker Bürger sind
dafür, dass wir ein Café
oder Restaurant haben,
unabhängig von der Stand-
ortfrage.“ Alternative

Standorte zu finden, sei jedoch schwie-
rig.

Der Hauptvorwurf der Festplatzan-
wohner an den Bürgermeister: Man
fühle sich vom Stadtrat über den
Tisch gezogen. Das Gespräch mit den
Anwohnern sei seitens der Stadt nicht
gesucht worden. Man hätte erwartet,
dass die Festplatzanwohner schon
2014 angesprochen worden wären.
Dies sei allerdings nie erfolgt.

„Wir sind schon durch das Heimat-
fest an einem Riesenlimit angelangt“,
klagte eine Anwohnerin, „warum
setzt ihr uns durch dieses Restaurant
jetzt noch was drauf?“ Und: „Warum
lassen es die Stadträte zu, dass die letz-
te grüne Anlage Heidecks auch noch
zugebaut wird?“

So lautete denn die unversöhnliche
Prognose am Ende: Der Traum der
Bauherren-Familie Ilg werde für die
Anwohner zum Albtraum werden . . .

HEIDECK — Ende März
wurde im Heidecker Malte-
serhaus das „Café Grenzen-
los“ als multikulturelle
Begegnungsstätte eröffnet.
Nach diesem gelungenen
Anfang hat Christian
Hardt, der Ehrenamtskoor-
dinator für Integrations-
dienste bei den Maltesern,
bereits weitere Projekte in
Angriff genommen. Sein
Ziel ist es, die Flüchtlinge
langfristig zu integrieren.

Ein Teil des Grundstücks
beim Malteserhaus in Hei-
decks Liebenstädter Stra-
ße 1a soll zu einem „Inter-
kulturellen Garten“, zu
einem Ort der Begegnung,
werden. Es wurden bereits
die alten Wurzelstöcke aus
einem früheren Baumbe-
stand entfernt, der Boden
umgepflügt.

Nun warten die Ackerfur-
chen auf weitere Bearbeitung. Hier
könnten, so der Plan, Einheimische
und Menschen mit Migrationshinter-
grund zusammen Gemüse anbauen
und von den Erfahrungen der anderen
profitieren. Dazu werden Menschen
gesucht, die Freude an dieser Tätig-

keit haben, ganz egal welcher Her-
kunft sie sind.

Am Mittwoch, 19.April, soll dazu
im Malteserhaus von 17.30 bis 18.30
Uhr eine erste Informationsveranstal-
tung stattfinden. Dabei kann jeder sei-
ne Ideen einbringen und es soll

gemeinsam ein Termin für
ein weiteres Treffen verein-
bart werden. Wer an die-
sem Tag verhindert ist, der
kann sich bei Christian
Hardt unter christi-
an.hardt@malteser.org
oder Telefon (0151)
11171231 melden, um
einen alternativen Termin
zu finden. 

Der voraussichtliche
wöchentliche Zeitaufwand
soll eineinhalb Stunden
nicht übersteigen. Gerne
werden auch Sachspenden
angenommen – hauptsäch-
lich  Gartengeräte sind
gesucht.

Ein weiteres Projekt ist
die „Kreativwerkstatt für
Frauen“. Unter Anleitung
von Caro Zottmann vom
Helferkreis Heideck darf
genäht, gestickt und
gedruckt werden. Vor
allem sollen dabei Natur-

materialien zum Einsatz kommen.
Das erste Treffen findet am Mittwoch,
26. April, 17 bis  19 Uhr, statt, eben-
falls im Malteserhaus in der Lieben-
städter Straße. Für dieses Vorhaben
werden funktionstüchtige Nähmaschi-
nen und Bügeleisen benötigt.  kli

ROTH — Die Rother Malerin
Agnieszka Hofmann eröffnet die Aus-
stellungssaison im „Offenen Haus
Roth“ (OHA). Ab sofort zeigt sie dort
ihre Arbeiten.

Geboren in Polen, kam die gelernte
Schneiderin 1998 nach Deutschland,
genauer gesagt nach Roth. Als verhei-
ratete Mutter von zwei Kindern stellte
sie ihre Passion, das Malen, zunächst
hintan, obschon sie den Pinsel nie
ganz ruhen ließ.

Ermutigt durch Familie und Freun-
de, ist Agnieszka Hofmann seit 2017
als freischaffende Künstlerin tätig.
„Wenn sich eine Leidenschaft ihren
Weg nach draußen wählt, offenbart
sich dabei immer auch ein Teil des per-
sönlich Erlebten und Gesehenen“,
sagt Agnieszka Hofmann. „So entste-
hen im Kopf Gedanken und Bilder,
die ich einerseits mit Leichtigkeit auf
die Leinwand projizieren kann, die
mich aber immer auch mit Zweifeln
zurücklassen, ob sich meine Gedan-
ken auch dem neugierigen Betrachter
offenbaren.“

Darüber darf der nun selbst urtei-
len: Eine Auswahl ihrer Bilder aus
den vergangenen 20 Jahren sind der-
zeit im „Offenen Haus Roth“ (OHA)
zu sehen. Die Ausstellung läuft bis 27.
April. Das OHA hat am Ostermontag
geöffnet von 14 bis 17 Uhr; Dienstag,
Mittwoch und Donnerstag von 10 bis
12 und von 14 bis 16 Uhr; Freitag von
10 bis 12 Uhr.  rhv

RITTERSBACH — Süße Oster-
lämmer haben die Rockenstuben-
Frauen aus Rittersbach und
Mäbenberg in diesem Winterhalb-
jahr gehäkelt.

Seit drei Jahren treffen sich
Frauen aus Rittersbach und
Mäbenberg im Winterhalbjahr
zum gemütlichen Beisammensein
im evangelischen Gemeindehaus
in Rittersbach. Karin Grießmeier
organisiert die Treffen unter dem
Dach des Evangelischen Bildungs-
werkes Schwabach.

Inzwischen ist der muntere
Kreis auf acht bis 15 Frauen ange-
wachsen. Es entstehen warme
Strümpfe, bunte Decken, Mützen,
Schals oder Topflappen. Es wird
gestrickt, gehäkelt, gefilzt und
dabei natürlich auch viel
geschwatzt, gelacht und
genascht. In diesem Jahr wurde
zudem das Projekt „Schäfchen
oder Osterlamm?“ gestartet. Am
Ende war eine possierliche Herde
entstanden.

Interessierte seien stets will-
kommen, heißt’s – auch Männer.
Und wer keine Nadeln klappern
lassen will: Es lägen immer auch
ein paar Schafkopfkarten her-
um. . . – Kontakt über das EBW
Schwabach oder Karin Grießmei-
er in Mäbenberg.  rhv

Im südlichen Teil des Heidecker Festplatzes soll ein Restaurant entstehen. Der Stadtrat gab grünes Licht,
doch den Anwohnern geht’s gegen den Strich. Sie wehren sich und ernteten dafür Kritik. F.: Archiv/evs

Hier könnten Einheimische und Menschen mit Migrationshin-
tergrund zusammen Gemüse anbauen.  Foto: Klier

Vor Kurzem feierte Waltraud Groh
ihren 90. Geburtstag in Greding. Die
Jubilarin wuchs mit ihren vier
Geschwistern in Breslau (Schlesien)
auf. Im Zuge der Vertreibung aus
ihrer Heimat fand sie zusammen mit
zwei Geschwistern in Greding eine
neue Heimat. Sie heiratete Anton
Groh und schenkte zwei Söhnen das
Leben. Waltraud Groh war lange Jah-
re als Bürokraft bei der Firma Albert
Lux tätig. Auch als Mitarbeiterin im
Café Weber war sie bekannt. Die Jubi-
larin ist als großer Fan der Gredinger
Stadtkapelle auf vielen Festen vertre-
ten. Zum Jubeltag gratulierten neben
der Familie auch Pfarrer Richard Her-
mann für die katholische Kirche
sowie Bürgermeister Manfred
Preischl für die Stadt Greding. hiz

Die Projektionen
einer Leidenschaft
Malerin Agnieszka Hofmann stellt
im Offenen Haus Roth (OHA) aus

Sie eröffnet farbenfroh die Ausstellungs-
saison im OHA: Agnieszka Hofmann.

Knuffige Herde in
der Rockenstube
Frauen aus Rittersbach und
Mäbenberg häkelten emsig

Diese süßen Lämmchen haben die
Rockenstuben-Frauen produziert.

WENDELSTEIN — Schon lange
vor den tödlichen Schüssen eines
„Reichsbürgers“ in Georgensgmünd
hatte Katharina Schulze auf das ste-
tig wachsende Problem der Reichsbür-
gerbewegung in Bayern aufmerksam
gemacht. Bei einem Informations-
abend im Landkreis klärte die Vorsit-
zende der Grünen-Fraktion im Land-
tag nun über die Gefahren dieser Ideo-
logie für den Rechtsstaat auf.

Seit dem Tod eines Polizisten in
Georgensgmünd sei das Thema auch
bei der CSU-Regierung angekommen,
erklärte die 31-jährige Parlamentarie-
rin im Sportheim des FV Wendelstein,
in das der Kreisverband von Bündnis
90/Die Grünen eingeladen hatte. Zu-
sammen mit ihrer Parteifreundin, der
aus dem Landkreis stammenden Land-
tagsabgeordneten Verena Osgyan, dis-
kutierte Schulze nach ihrem Referat
mit den Zuhörern über den richtigen
Umgang mit Anhängern dieser Ideolo-
gie, welche die Bundesrepublik nicht
als Staat anerkennt und behauptet,
dass immer noch das Deutsche Reich
bestehe.

Ursprünglich hätte dieser Termin in
Georgensgmünd über die Bühne ge-
hen sollen, doch nach dem schreckli-
chen Geschehen im Oktober vergange-
nen Jahres hatte der Gemeinderat
beschlossen, keine Veranstaltungen
zuzulassen, die in einem – wie auch
immer gearteten – Zusammenhang
mit „Reichsbürgern“ stehen. Die Grü-
nen respektierten diese Entscheidung
und verlegten ihren Informations-
abend kurzfristig nach Wendelstein.

Auch dort gab es reichlich Diskussi-
onsstoff, schließlich hatte sich einige
Jahre zuvor im wenige Kilometer ent-
fernten Schwanstetten der „Zentral-
rat souveräner Bürger“ (ZSB) nieder-
gelassen, ein höchst dubioses und zur
Reichsbürgerbewegung zählendes
Sammelbecken für radikale Gesinnun-
gen. Einige Zuhörer, unter anderem
Schwanstettens 2.Bürgermeister
Wolfgang Scharpf (Bündnis 90/Die
Grünen), berichteten von den damali-
gen Umtrieben dieser Gruppierung, in
deren Umfeld auch ein Millionenbe-
trug mit Blockheizkraftwerken
(BHKW) ablief. Mehrere Mitglieder
wurden damals zu mehrjährigen Haft-
strafen verurteilt (ausführlicher Be-
richt über diesen Informationsabend
im Regionalteil auf Seite 16)  aar

„Warum setzt ihr uns jetzt noch was drauf ?“
Heidecks Festplatz-Anwohner wehren sich gegen Stadtratsbeschluss und öffentliche Anschuldigungen

In den Ackerfurchen sprießt die Integration
Einheimische und Menschen mit Migrationshintergrund sollen sich bei Projekten annähern

NAMEN IMGESPRÄCH

Eine Gefahr für
den Rechtsstaat
Informationsabend der Grünen
zur „Reichsbürger“-Thematik
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